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Ein Pluspunkt füüf r junge Mütttt er
Dank einer Spende des Unternehmens PCC in Höhe von 15 000 Euro kann der
Kinderschutzbund die Anlaufstelle für junge Frauen ein weiteres Jahr öffnen

Von Rosali Kurtzbach

Die jungeMutter hatte drei Kinder.
5, 6 und 7 Jahre alt. Ihr Berufs-
wunsch: Hebamme. „Sie war aber
alleinerziehend. Ich habe ihr ver-
sucht zu erklären, dass Hebamme
dann vielleicht nicht der richtige
Beruf ist. Denn Kinder kommen
nunmal nicht nach derUhr auf die
Welt. Und wenn sie dann ein Be-
treuungsproblem hat, wird es
schwierig“, erzählt Nicole Riemer.
Die Leiterin von „Pluspunkt DU“,
einer Anlaufstelle für Kinder, die
der Kinderschutzbund vor gut

einem Jahr für junge Frauen und
Mütter eingerichtet hat, muss auch
mal unbequeme Wahrheiten aus-
sprechen. „Wir wollen den jungen
Frauen ja helfen, in eine Ausbil-
dung zu kommen und sie dann
auch durchzuhalten. Aber man
muss auch mal sagen, das geht so
nicht.“
Etwa 20 Frauen hat Nicole Rie-

mer bislang betreut. Frauen, die

„für Maßnahmen vom Jobcenter
zuweituntensind“, erklärtGerhild
Tobergte, Leiterin des Kinder-
schutzbundes in Duisburg. Ziel
von „Pluspunkt DU“ ist es, junge
Frauen und Mütter in ein Prakti-
kum oder eine Ausbildung zu ver-
mitteln, sie bei der Bewerbung zu
unterstützen und im berufllf ichen
Alltag zu begleiten.
Dank einer Spende des interna-

tional tätigen Unternehmens PCC,
das seinen Sitz in Duisburg hat,
kanndieAnlaufstelle ander Johan-
niterstraße auch im kommenden
Jahr öffnen. Einen Scheck über
15 000 Euro überreichte jetzt die

geschäftsführende Direktorin Ulri-
keWarnecke. Sie erklärt: „Unswar
es wichtig, ein Projekt in Duisburg
zu unterstützen und eines, bei dem
wirwissen,wofürkonkretdasGeld
eingesetzt wird.“ Geld, dass aus
dem Budget für Weihnachtsge-
schenke an Firmenkunden fllf ießt.
„Wir dachten, es ist besser, zu spen-
den, als Lebkuchenkisten zu ver-
schicken, die unsere Kunden gar
nicht brauchen.“ Statt Süßem be-
kommen die Firmen diesmal nur
eineWeihnachtskarte.
Es ist nicht das erste Mal, dass

sich PCC inDuisburg engagiert. So
ist das Unternehmen, das in den

Bereichen Chemie, Logistik und
Energie aktiv ist, auch Hauptspon-
sor desOberligistenVfBHomberg.
UlrikeWarneckeweiß,wie schwie-
rig es junge Mütter im Berufsalltag
haben. „Wir haben einige beschäf-
tigt“, sagt sie.
Nicole Riemer weiß, wie „klein-

schrittig und zeitintensiv“ die Be-
treuung ist: „Bis zur Bewerbungs-
mappe können schon mal zwei
Monate und einige Gespräche ver-
gehen.“ Umso schöner ist es dann,
„wenn der Erfolg kommt“, sagt sie
und denkt an eine junge Frau, die
noch in diesem Jahr ihre Ausbil-
dung zur Bürokauffrau anfängt.

„Oft haben
die Mäd-
chen kein
Selbstbe-

wusstsein.“
Nicole Riemer, „Pluspunkt DU“

15 000Euro für denKinderschutzbund stattWeihnachtsgeschenke für die Kunden: UlrikeWarnecke, leitendeDirektorin des
Unternehmens PCC (l.), überreichte Gerhild Tobergte, Leiterin des hiesigen Kinderschutzbundes, den Scheck. FOTO: SCHIMMEL

Eine junge Duisburgerin ist bei der
Flucht vor dem Zoll im niederrhei-
nischen Kranenburg bei einem Un-
fall verletzt worden.

Bei der Einreise aus den Nieder-
landen hatte ein 19-jähriger aus
Voerde bei einer Kontrolle Gas ge-
geben. Bei der Flucht raste er
gegen zwei haltende Fahrzeuge.
Seine 19-jährige Duisburger Bei-
fahrerin wurde dabei schwer ver-
letzt. Sechs weitere Personen erlit-
ten Blessuren.

Der 19-Jährige hatte keinen Füh-
rerschein. Wie die Polizei weiter
mitteilte, stand er vermutlich unter
Drogeneinfluss.

Junge Duisburgerin bei
Flucht schwer verletzt

KOMPAKT
Vermischtes

Am 4. Dezember wird der Gedenk-
tag der heiligen Barbara began-
gen, Schutzheilige der Bergleute.
Das Museum DKM wendet sich
zum Feiertag mit einem Aufruf an
Sammler von Barbara-Figuren und
bittet darum, die von Mai bis Sep-
tember 2018 geplante Ausstellung
mit einer Leihgabe zu unterstüt-
zen.

Gesucht werden frei stehende
Barbara-Figuren aller Art. Sie sind
während der Ausstellung versi-
chert und gehen an ihre Besitzer
zurück.

i
Kontakt:s 0203/93 555 470
oder mail@museum-dkm.de

Museum DKM sucht
heilige Barbara

Jetzt geht es los mit der Planung für
die neue A 40-Rheinbrücke zwi-
schen Neuenkamp und Homberg.
Im Beisein von Landesverkehrsmi-
nister HendrikWüst hat die Projekt-
gesellschaft DEGES (Deutsche Ein-
heit Fernstraßenplanungs- und -bau
GmbH), die Antragsunterlagen für
den Neubau der Brücke an die Düs-
seldorfer RegierungspräsidentinBir-
gitta Radermacher übergeben. Die
Bezirksregierung Düsseldorf prüft
nun zunächst dieAntragsunterlagen
auf Vollständigkeit und Schlüssig-
keit.
„Die A 40 ist einewichtige Verbin-

dung des Ruhrgebietes mit den Nie-
derlanden und die Lebensader im
Revier“, sagte Verkehrsminister
Hendrik Wüst bei der Übergabe der
Unterlagen. „Darum sind wir auf
eine gut ausgebaute Verkehrsanbin-
dung angewiesen. Eine leistungsfä-
hige Brücke über den Rhein ist eine
wesentliche Voraussetzung für die
wirtschaftliche Zukunftsfähigkeit
der Region.“ Die Bezirksregierung
Düsseldorf führt das Planfeststel-
lungsverfahren durch. „Uns ist die
Wichtigkeit und Dringlichkeit die-
sesBauvorhabensbekannt“, betonte
Regierungspräsidentin Raderma-
cher. Die DEGES plant und reali-
siert das Projekt, in dessen Verlauf
die A 40 auf acht Spuren ausgebaut
werden soll. Anvisierter Baustart
soll 2020 sein.

Behörde prüfttf
Planung füüf r
A 40-Brücke

Unterlagen abgegeben:
Verfahren läuft an
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Mietwohnungen, bei denen sich die Liebe
so richtig entfalten kann, finden Sie nur
auf www.gebag.de. Suchen Sie sich eine
aus: Schöne Wohnungen in Duisburg,
seniorengerecht und bezahlbar.
Alter Falter, was für Möglichkeiten!

Mehr Schmetterlinge
im Bauch
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KOMPAKT
DasWichtigste aus der Stadt

DUISBURGDUISBURG Scheck für den
Kinderschutzbund
PCC spendet 15 000 Euro
für „Pluspunkt DU“. S.3

Von Rosali Kurtzbach

„SiewerdenausderKönigstraßekei-
neKönigsalleemachen.“Es sindkla-
reWorte, die Stadtforscher Rolf Jun-
ker zum Auftakt der neuen Ge-
sprächsreihe „Duisburgs Innenstadt
attraktiv und lebendig gestalten“, zu
der die Grünen am Donnerstag-
abend Experten und Bürger eingela-
den hatten, fand. „Seit 50 Jahren ist
der Handel explodiert. Jetzt brau-
chen wird weniger Handel“, so Jun-
ker. Deshalb gehe es bei der Frage,
welchen Herausforderungen sich
die Stadt der Zukunft stellen muss,
nicht nur um den Handel. Wohnen,
Freizeit und Gastronomie spielten
dabei eine genausogewichtigeRolle.

Zwischennutzung durch Künstler?
Denn eines, so war sich die Exper-
tenrunde einig, sei klar: „Man muss
die Innenstadt kleiner denken. In 30
Jahren haben sie nicht mehr zwei
Kaufhhf äuser in der Stadt“, sagte Pro-
jektentwickler AxxA el Funke. In Duis-
burg sei absehbar: „Die Altstadt ist
für den Handel verloren. Man muss
hiermit einer anderenDenke range-
hen“, glaubt auch Lars Hoffmann,
Vorstandsvorsitzender des Handels-
verbandes NRW und selbst mit sei-
nem Geschäft City Electronicer in
der Altstadt ansässig.
Das Problem dabei: „Die Stadt

kann nicht mal eben die Gebäude
abreißen und dort eine Wiese pfllf an-
zen“, soAxxA elFunke.Dassei auchgar
nicht finanzierbar. Umso mehr
müssten auch die Immobilienbesit-
zer umdenken. Noch immer ver-

langten sie teure Mieten, die „jen-
seits von Gut und Böse sind“, sagt
Claudia Leiße. Viele Eigentümer lie-
ßen die Geschäfte leerstehen ohne
für eine Zwischennutzung offen zu
sein. Beispielsweise könnten Künst-
ler die Flächen für ein paar Monate
fürAusstellungennutzen, „wennwir
nur eine geringe Miete zahlen müss-
ten. Das würde auch die Substanz
der Gebäude erhalten“, sagte Luise
Hoyer vom Verein Kultursprung.
Eine Frage sei auch, was sich die Ju-
gend wünscht, welche Freizeitange-
bote man in die City holen kann.
„Man muss jeden Bereich aufgrei-

fen“, sagt Claudia Leiße. Und so sol-
len die Gespräche im neuen Jahr
weitergehen. Dann, so hoffen die
Grünen, auchmit Vertretern der Im-
mobilienbesitzer und der Verwal-
tung. Diewar zwar eingeladen, habe
abermit demVerweis auf den Innen-
stadt-Dialog abgesagt. Dabei soll die
Gesprächsreihe keine „Konkurrenz-
Veranstaltung“ sein, sondern eine
Ergänzung, betont Claudia Leiße:
„Wir wollen erarbeiten, wo es einen
Anpack geben kann und dabei die
Bürger mehr mitnehmen.“

„Man muss die Innenstadt
kllk einer denken“

Die Grünen luden zur Gesprächsreihe über
Entwicklung der City ein

Schauplatz
Innenstadt

Das Alkoholverbot in der In-
nenstadt ist verlängert wor-

den. Nach demWeihnachtsmarkt
ist es bis Ende März wieder verbo-
ten, in der City Bier, Wein oder
Schnaps zu trinken. Das über-
rascht nicht. Alles andere wäre ein

Eingeständnis von Verwaltung,
CDU und SPD gewesen, dass die-
ses umstrittene Verbot bislang
nicht viel gebracht hat. Auch nach
einem halben Jahr Alkoholverbot
trifft sich die Szene am Kuhtor
noch immer – manchmal nur eben
30 Meter weiter.
Das war nicht anders zu erwar-

ten. Zu glauben, mit ein, zwei ver-
hängten Bußgeldern lässt sich
eine über Jahre gewachsene Szene
auflösen, ist naiv. Wohin sollte sie
gehen? Begleitende Angebote, wie
einen Rückzugsraum, gibt es im-
mer noch nicht. Natürlich braucht
es Zeit, bis alkoholkranke Men-
schen Vertrauen zu einem (erst im
August!) von der Stadt eingesetz-
ten Sozialarbeiter fassen.
Alkoholverbot? Nein. Nach

einem halben Jahr hat sich bestä-
tigt: Es ist ein „Alkoholiker-Ver-
bot“. Und das ist der falsche Weg.
Die Stadt muss sich um diese
Menschen mit sozialen Angeboten
kümmern. Viel wichtiger wäre es,
wenn sie einen anderen Schau-
platz endlich in den Blick nehmen:
den König-Heinrich-Platz. Gegen-
über und auch vor dem Forum tref-
fen sich seit Monaten vor allem in
den frühen Abendstunden Jugend-
liche, die eine Agressivität verströ-
men. Als Passant macht man lie-
ber einen Bogen um die Szene.
Auch das geschieht mitten in der
Innenstadt. Hier muss die Stadt
handeln!

DIEDIE
WOCHEWOCHE
VVoonn RRoossaallii KKuurrttzzbbaacchh „Seit 50 Jah-

ren ist der
Handel
explodiert.

Jetzt brauchen wir
weniger.“
Rolf Junker, Stadtforscher

Die NRZ-Duisburg unterstützt mit
ihrer Weihnachtsspendenaktion in
diesem Jahr zwei Projekte:
Der Verein Immersatt, der täg-

lich 80 Kinder über Mittag betreut,
braucht Nachschub für seine
Schulmaterialkammer: Stifte, Blö-
cke, Füller und Federmappen. Wir
freuen uns über ihre Mithilfe und
„Geschenkpakete“ (Wert: bis zu
15 Euro), die sie bis zum 14. De-
zember im NRZ-Leserladen, Harry-
Epstein-Platz 2, abgeben können.
Finanziell möchten wir diesmal

auch das Deeskalationstraining
des Kinderschutzbundes in der
Gemeinschaftsgrundschule in
Bruckhausen unterstützen. Spen-
den können an den Kinderschutz-
bund, Sparkasse Duisburg, IBAN
DE80 3505 0000 0223 0042 35,
überwiesen werden. Bitte das
Stichwort: „Respekt für Dich und
Mich“ angeben.

Die NRZ bittet Sie
um Ihre Mithilfe

SPENDENAKTION

VonWilli Mohrs

Am dritten Adventssonntag bleiben
die Geschäfte in der Innenstadt ge-
öffnet. Die Gewerkschaft Verdi wird
nicht gegen das Sonntags-Shopping
klagen – auch mit Rücksicht auf die
zu erwartenden Umsätze an diesem
Tag. Denn die Vorweihnachtszeit ist
die beste Jahreszeit für den Einzel-
handel, und der prognostiziert in
diesem Jahr in den vier Wochen vor
dem Fest ein deutlich besseres Ge-
schäft als im Vorjahr.

Bücher gehen immer
Drei Prozentmehr in denKassen er-
warte der Handel bundesweit vom
Weihnachtsgeschäft 2017 und im-
merhin noch ein Plus von ein bis
zwei Prozent in und um Duisburg,
erklärte Wilhelm Bommann, Ge-
schäftsführer des Einzelhandelsver-
bandes: „Die Kaufkkf raft ist gestiegen,
das Konsumklima ist hoch – an sich
sind das in diesem Jahr ideale Vo-
raussetzungen.“
Das Geschäft mit den Gaben fürs

Weihnachtsfest sei immerdas„i-Tüp-
felchen auf dem Jahresergebnis“, so
Bommann weiter. Wobei einzelne
Branchen in dieser Zeit sogar stolze
20 bis 25 Prozent ihres Jahresumsat-
zes erzielen wie etwa die Anbieter

von Spielwaren, Unterhaltungs-
elektronik, Parfümeriewaren und
Büchern.
Und weil es 2017 eine „gefühlte

verkürzte Einkaufszeit“ gebe, weil
der vierte Advent auf Heiligabend
fällt und nicht auf einen Sonntag da-
vor, sei auch der verkaufsoffene
Sonntag von enormer Bedeutung.
Nach den langjährigen Erfahrungen

des Einzelhandels sind nämlich das
zweiteunddritteAdventswochenen-
de die umsatzstärksten Phasen im
sowieso schon umsatzstarkenWeih-
nachtsgeschäft. Aus diesem Grund,
so Thomas Keuer, Geschäftsführer
der Gewerkschaft Verdi, habe man
auch darauf verzichtet, juristisch
gegen den Sonntagsverkauf am
17. Dezember anzugehen. Dieser

Tag sei einfach zu wichtig für den
Umsatz der Einzelhandelsgeschäfte.
Öffnen dürfen an diesem dritten

Advent, anders als in früheren Jah-
ren üblich, nur die Läden in der In-
nenstadt mit dem unmittelbaren
räumlichen Bezug zumWeihnachts-
markt. Den unmittelbaren Zusam-
menhang mit einem Ereignis wie
einem Markt oder Fest hatten Rich-

ter bei Entscheidungen zu verkaufs-
offenen Sonntagen in den vergange-
nen Monaten immer zur Bedingun-
gen gemacht. Sie sind daher oft dem
Ansinnen der Gewerkschaft gefolgt
und haben dem sonntäglichen Ein-
kaufsbummel einen Riegel vorge-
schoben.
„Wir haben unsere Schularbeiten

imVorfeld gemacht“, erläutert Bom-
mann das Vorgehen von Stadt Duis-
burg und Einzelhandel, die bis auf
einenFall stetsnachweisenkonnten,
dass ein außergewöhnliches Ereig-
nis in City oder den Stadtteilen der
eigentliche Publikumsmagnet sei
und nicht so sehr die amSonntag ge-
öffneten Läden.
In der City sei derGroßteil der Lä-

den am 17. Dezember am Start, er-
wartet Bommann. Aber wegen der
„kurzen“ Vorweihnachtszeit sei
auch schon amSamstag vorm ersten
Advent mit größerer Kaufllf aune zu
rechnen. Und der erfahrene Einzel-
handelsvertreter weiß ungefähr, was
die Renner im Weihnachtsgeschäft
werden dürften und damit die Favo-
riten für die Gabentische. Ganz vor-
ne: Ein neues Handy. „Alle großen
Anbieter haben eine neue Gerätege-
neration imAngebot.“Und: „Höher-
wertige Düfte sind gefragt.“ Ebenso
warme Bekleidung und Bücher.

Handel erwarttr et gutes Weihnachtsgeschäfttf
Am dritten Adventssonntag öffnen die Läden in der City. Verdi will nicht dagegen klagen.

Voraussichtliche Favoriten für den Gabentisch: Neueste Handys, teure Parfüms, warme Kleidung

Die ersten Geschenke sind schon gesichert: Die Geschäfte sind seit einiger Zeit mit Blick auf Weihnachten dekoriert, aber der
richtige Ansturm auf die Ware für den Gabentisch beginnt wahrscheinlich ab heute. FOTO: TANJA PICKARTZ
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Spendezeiten:

Mo – Fr 8 – 19 Uhr;
Sa 8 – 13 Uhr

unseren treuen Spendern,
die in den letzten 30 Jahren
ihr Blut gespendet und

damit Leben gerettet
haben.

Wir sagen
Dankeschön …

Spende Blut.
Fühl Dich gut.

%

BZD Blutspendezentrum Duisburg
Königstraße 53, 47051 Duisburg-Mitte

0203 300950
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DUISBURGDUISBURG Scheck für den
Kinderschutzbund
PCC spendet 15 000 Euro
für „Pluspunkt DU“. S.3

Von Rosali Kurtzbach

„SiewerdenausderKönigstraßekei-
neKönigsalleemachen.“Es sindkla-
reWorte, die Stadtforscher Rolf Jun-
ker zum Auftakt der neuen Ge-
sprächsreihe „Duisburgs Innenstadt
attraktiv und lebendig gestalten“, zu
der die Grünen am Donnerstag-
abend Experten und Bürger eingela-
den hatten, fand. „Seit 50 Jahren ist
der Handel explodiert. Jetzt brau-
chen wird weniger Handel“, so Jun-
ker. Deshalb gehe es bei der Frage,
welchen Herausforderungen sich
die Stadt der Zukunft stellen muss,
nicht nur um den Handel. Wohnen,
Freizeit und Gastronomie spielten
dabei eine genausogewichtigeRolle.

Zwischennutzung durch Künstler?
Denn eines, so war sich die Exper-
tenrunde einig, sei klar: „Man muss
die Innenstadt kleiner denken. In 30
Jahren haben sie nicht mehr zwei
Kaufhhf äuser in der Stadt“, sagte Pro-
jektentwickler AxxA el Funke. In Duis-
burg sei absehbar: „Die Altstadt ist
für den Handel verloren. Man muss
hiermit einer anderenDenke range-
hen“, glaubt auch Lars Hoffmann,
Vorstandsvorsitzender des Handels-
verbandes NRW und selbst mit sei-
nem Geschäft City Electronicer in
der Altstadt ansässig.
Das Problem dabei: „Die Stadt

kann nicht mal eben die Gebäude
abreißen und dort eine Wiese pfllf an-
zen“, soAxxA elFunke.Dassei auchgar
nicht finanzierbar. Umso mehr
müssten auch die Immobilienbesit-
zer umdenken. Noch immer ver-

langten sie teure Mieten, die „jen-
seits von Gut und Böse sind“, sagt
Claudia Leiße. Viele Eigentümer lie-
ßen die Geschäfte leerstehen ohne
für eine Zwischennutzung offen zu
sein. Beispielsweise könnten Künst-
ler die Flächen für ein paar Monate
fürAusstellungennutzen, „wennwir
nur eine geringe Miete zahlen müss-
ten. Das würde auch die Substanz
der Gebäude erhalten“, sagte Luise
Hoyer vom Verein Kultursprung.
Eine Frage sei auch, was sich die Ju-
gend wünscht, welche Freizeitange-
bote man in die City holen kann.
„Man muss jeden Bereich aufgrei-

fen“, sagt Claudia Leiße. Und so sol-
len die Gespräche im neuen Jahr
weitergehen. Dann, so hoffen die
Grünen, auchmit Vertretern der Im-
mobilienbesitzer und der Verwal-
tung. Diewar zwar eingeladen, habe
abermit demVerweis auf den Innen-
stadt-Dialog abgesagt. Dabei soll die
Gesprächsreihe keine „Konkurrenz-
Veranstaltung“ sein, sondern eine
Ergänzung, betont Claudia Leiße:
„Wir wollen erarbeiten, wo es einen
Anpack geben kann und dabei die
Bürger mehr mitnehmen.“

„Man muss die Innenstadt
kllk einer denken“

Die Grünen luden zur Gesprächsreihe über
Entwicklung der City ein

Schauplatz
Innenstadt

Das Alkoholverbot in der In-
nenstadt ist verlängert wor-

den. Nach demWeihnachtsmarkt
ist es bis Ende März wieder verbo-
ten, in der City Bier, Wein oder
Schnaps zu trinken. Das über-
rascht nicht. Alles andere wäre ein

Eingeständnis von Verwaltung,
CDU und SPD gewesen, dass die-
ses umstrittene Verbot bislang
nicht viel gebracht hat. Auch nach
einem halben Jahr Alkoholverbot
trifft sich die Szene am Kuhtor
noch immer – manchmal nur eben
30 Meter weiter.
Das war nicht anders zu erwar-

ten. Zu glauben, mit ein, zwei ver-
hängten Bußgeldern lässt sich
eine über Jahre gewachsene Szene
auflösen, ist naiv. Wohin sollte sie
gehen? Begleitende Angebote, wie
einen Rückzugsraum, gibt es im-
mer noch nicht. Natürlich braucht
es Zeit, bis alkoholkranke Men-
schen Vertrauen zu einem (erst im
August!) von der Stadt eingesetz-
ten Sozialarbeiter fassen.
Alkoholverbot? Nein. Nach

einem halben Jahr hat sich bestä-
tigt: Es ist ein „Alkoholiker-Ver-
bot“. Und das ist der falsche Weg.
Die Stadt muss sich um diese
Menschen mit sozialen Angeboten
kümmern. Viel wichtiger wäre es,
wenn sie einen anderen Schau-
platz endlich in den Blick nehmen:
den König-Heinrich-Platz. Gegen-
über und auch vor dem Forum tref-
fen sich seit Monaten vor allem in
den frühen Abendstunden Jugend-
liche, die eine Agressivität verströ-
men. Als Passant macht man lie-
ber einen Bogen um die Szene.
Auch das geschieht mitten in der
Innenstadt. Hier muss die Stadt
handeln!
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ren ist der
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explodiert.

Jetzt brauchen wir
weniger.“
Rolf Junker, Stadtforscher

Die NRZ-Duisburg unterstützt mit
ihrer Weihnachtsspendenaktion in
diesem Jahr zwei Projekte:
Der Verein Immersatt, der täg-

lich 80 Kinder über Mittag betreut,
braucht Nachschub für seine
Schulmaterialkammer: Stifte, Blö-
cke, Füller und Federmappen. Wir
freuen uns über ihre Mithilfe und
„Geschenkpakete“ (Wert: bis zu
15 Euro), die sie bis zum 14. De-
zember im NRZ-Leserladen, Harry-
Epstein-Platz 2, abgeben können.
Finanziell möchten wir diesmal

auch das Deeskalationstraining
des Kinderschutzbundes in der
Gemeinschaftsgrundschule in
Bruckhausen unterstützen. Spen-
den können an den Kinderschutz-
bund, Sparkasse Duisburg, IBAN
DE80 3505 0000 0223 0042 35,
überwiesen werden. Bitte das
Stichwort: „Respekt für Dich und
Mich“ angeben.

Die NRZ bittet Sie
um Ihre Mithilfe

SPENDENAKTION

VonWilli Mohrs

Am dritten Adventssonntag bleiben
die Geschäfte in der Innenstadt ge-
öffnet. Die Gewerkschaft Verdi wird
nicht gegen das Sonntags-Shopping
klagen – auch mit Rücksicht auf die
zu erwartenden Umsätze an diesem
Tag. Denn die Vorweihnachtszeit ist
die beste Jahreszeit für den Einzel-
handel, und der prognostiziert in
diesem Jahr in den vier Wochen vor
dem Fest ein deutlich besseres Ge-
schäft als im Vorjahr.

Bücher gehen immer
Drei Prozentmehr in denKassen er-
warte der Handel bundesweit vom
Weihnachtsgeschäft 2017 und im-
merhin noch ein Plus von ein bis
zwei Prozent in und um Duisburg,
erklärte Wilhelm Bommann, Ge-
schäftsführer des Einzelhandelsver-
bandes: „Die Kaufkkf raft ist gestiegen,
das Konsumklima ist hoch – an sich
sind das in diesem Jahr ideale Vo-
raussetzungen.“
Das Geschäft mit den Gaben fürs

Weihnachtsfest sei immerdas„i-Tüp-
felchen auf dem Jahresergebnis“, so
Bommann weiter. Wobei einzelne
Branchen in dieser Zeit sogar stolze
20 bis 25 Prozent ihres Jahresumsat-
zes erzielen wie etwa die Anbieter

von Spielwaren, Unterhaltungs-
elektronik, Parfümeriewaren und
Büchern.
Und weil es 2017 eine „gefühlte

verkürzte Einkaufszeit“ gebe, weil
der vierte Advent auf Heiligabend
fällt und nicht auf einen Sonntag da-
vor, sei auch der verkaufsoffene
Sonntag von enormer Bedeutung.
Nach den langjährigen Erfahrungen

des Einzelhandels sind nämlich das
zweiteunddritteAdventswochenen-
de die umsatzstärksten Phasen im
sowieso schon umsatzstarkenWeih-
nachtsgeschäft. Aus diesem Grund,
so Thomas Keuer, Geschäftsführer
der Gewerkschaft Verdi, habe man
auch darauf verzichtet, juristisch
gegen den Sonntagsverkauf am
17. Dezember anzugehen. Dieser

Tag sei einfach zu wichtig für den
Umsatz der Einzelhandelsgeschäfte.
Öffnen dürfen an diesem dritten

Advent, anders als in früheren Jah-
ren üblich, nur die Läden in der In-
nenstadt mit dem unmittelbaren
räumlichen Bezug zumWeihnachts-
markt. Den unmittelbaren Zusam-
menhang mit einem Ereignis wie
einem Markt oder Fest hatten Rich-

ter bei Entscheidungen zu verkaufs-
offenen Sonntagen in den vergange-
nen Monaten immer zur Bedingun-
gen gemacht. Sie sind daher oft dem
Ansinnen der Gewerkschaft gefolgt
und haben dem sonntäglichen Ein-
kaufsbummel einen Riegel vorge-
schoben.
„Wir haben unsere Schularbeiten

imVorfeld gemacht“, erläutert Bom-
mann das Vorgehen von Stadt Duis-
burg und Einzelhandel, die bis auf
einenFall stetsnachweisenkonnten,
dass ein außergewöhnliches Ereig-
nis in City oder den Stadtteilen der
eigentliche Publikumsmagnet sei
und nicht so sehr die amSonntag ge-
öffneten Läden.
In der City sei derGroßteil der Lä-

den am 17. Dezember am Start, er-
wartet Bommann. Aber wegen der
„kurzen“ Vorweihnachtszeit sei
auch schon amSamstag vorm ersten
Advent mit größerer Kaufllf aune zu
rechnen. Und der erfahrene Einzel-
handelsvertreter weiß ungefähr, was
die Renner im Weihnachtsgeschäft
werden dürften und damit die Favo-
riten für die Gabentische. Ganz vor-
ne: Ein neues Handy. „Alle großen
Anbieter haben eine neue Gerätege-
neration imAngebot.“Und: „Höher-
wertige Düfte sind gefragt.“ Ebenso
warme Bekleidung und Bücher.

Handel erwarttr et gutes Weihnachtsgeschäfttf
Am dritten Adventssonntag öffnen die Läden in der City. Verdi will nicht dagegen klagen.

Voraussichtliche Favoriten für den Gabentisch: Neueste Handys, teure Parfüms, warme Kleidung

Die ersten Geschenke sind schon gesichert: Die Geschäfte sind seit einiger Zeit mit Blick auf Weihnachten dekoriert, aber der
richtige Ansturm auf die Ware für den Gabentisch beginnt wahrscheinlich ab heute. FOTO: TANJA PICKARTZ
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DasWichtigste aus der Stadt

DUISBURGDUISBURG Scheck für den
Kinderschutzbund
PCC spendet 15 000 Euro
für „Pluspunkt DU“. S.3

Von Rosali Kurtzbach

„SiewerdenausderKönigstraßekei-
neKönigsalleemachen.“Es sindkla-
reWorte, die Stadtforscher Rolf Jun-
ker zum Auftakt der neuen Ge-
sprächsreihe „Duisburgs Innenstadt
attraktiv und lebendig gestalten“, zu
der die Grünen am Donnerstag-
abend Experten und Bürger eingela-
den hatten, fand. „Seit 50 Jahren ist
der Handel explodiert. Jetzt brau-
chen wird weniger Handel“, so Jun-
ker. Deshalb gehe es bei der Frage,
welchen Herausforderungen sich
die Stadt der Zukunft stellen muss,
nicht nur um den Handel. Wohnen,
Freizeit und Gastronomie spielten
dabei eine genausogewichtigeRolle.

Zwischennutzung durch Künstler?
Denn eines, so war sich die Exper-
tenrunde einig, sei klar: „Man muss
die Innenstadt kleiner denken. In 30
Jahren haben sie nicht mehr zwei
Kaufhhf äuser in der Stadt“, sagte Pro-
jektentwickler AxxA el Funke. In Duis-
burg sei absehbar: „Die Altstadt ist
für den Handel verloren. Man muss
hiermit einer anderenDenke range-
hen“, glaubt auch Lars Hoffmann,
Vorstandsvorsitzender des Handels-
verbandes NRW und selbst mit sei-
nem Geschäft City Electronicer in
der Altstadt ansässig.
Das Problem dabei: „Die Stadt

kann nicht mal eben die Gebäude
abreißen und dort eine Wiese pfllf an-
zen“, soAxxA elFunke.Dassei auchgar
nicht finanzierbar. Umso mehr
müssten auch die Immobilienbesit-
zer umdenken. Noch immer ver-

langten sie teure Mieten, die „jen-
seits von Gut und Böse sind“, sagt
Claudia Leiße. Viele Eigentümer lie-
ßen die Geschäfte leerstehen ohne
für eine Zwischennutzung offen zu
sein. Beispielsweise könnten Künst-
ler die Flächen für ein paar Monate
fürAusstellungennutzen, „wennwir
nur eine geringe Miete zahlen müss-
ten. Das würde auch die Substanz
der Gebäude erhalten“, sagte Luise
Hoyer vom Verein Kultursprung.
Eine Frage sei auch, was sich die Ju-
gend wünscht, welche Freizeitange-
bote man in die City holen kann.
„Man muss jeden Bereich aufgrei-

fen“, sagt Claudia Leiße. Und so sol-
len die Gespräche im neuen Jahr
weitergehen. Dann, so hoffen die
Grünen, auchmit Vertretern der Im-
mobilienbesitzer und der Verwal-
tung. Diewar zwar eingeladen, habe
abermit demVerweis auf den Innen-
stadt-Dialog abgesagt. Dabei soll die
Gesprächsreihe keine „Konkurrenz-
Veranstaltung“ sein, sondern eine
Ergänzung, betont Claudia Leiße:
„Wir wollen erarbeiten, wo es einen
Anpack geben kann und dabei die
Bürger mehr mitnehmen.“

„Man muss die Innenstadt
kllk einer denken“

Die Grünen luden zur Gesprächsreihe über
Entwicklung der City ein

Schauplatz
Innenstadt

Das Alkoholverbot in der In-
nenstadt ist verlängert wor-

den. Nach demWeihnachtsmarkt
ist es bis Ende März wieder verbo-
ten, in der City Bier, Wein oder
Schnaps zu trinken. Das über-
rascht nicht. Alles andere wäre ein

Eingeständnis von Verwaltung,
CDU und SPD gewesen, dass die-
ses umstrittene Verbot bislang
nicht viel gebracht hat. Auch nach
einem halben Jahr Alkoholverbot
trifft sich die Szene am Kuhtor
noch immer – manchmal nur eben
30 Meter weiter.
Das war nicht anders zu erwar-

ten. Zu glauben, mit ein, zwei ver-
hängten Bußgeldern lässt sich
eine über Jahre gewachsene Szene
auflösen, ist naiv. Wohin sollte sie
gehen? Begleitende Angebote, wie
einen Rückzugsraum, gibt es im-
mer noch nicht. Natürlich braucht
es Zeit, bis alkoholkranke Men-
schen Vertrauen zu einem (erst im
August!) von der Stadt eingesetz-
ten Sozialarbeiter fassen.
Alkoholverbot? Nein. Nach

einem halben Jahr hat sich bestä-
tigt: Es ist ein „Alkoholiker-Ver-
bot“. Und das ist der falsche Weg.
Die Stadt muss sich um diese
Menschen mit sozialen Angeboten
kümmern. Viel wichtiger wäre es,
wenn sie einen anderen Schau-
platz endlich in den Blick nehmen:
den König-Heinrich-Platz. Gegen-
über und auch vor dem Forum tref-
fen sich seit Monaten vor allem in
den frühen Abendstunden Jugend-
liche, die eine Agressivität verströ-
men. Als Passant macht man lie-
ber einen Bogen um die Szene.
Auch das geschieht mitten in der
Innenstadt. Hier muss die Stadt
handeln!
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ren ist der
Handel
explodiert.

Jetzt brauchen wir
weniger.“
Rolf Junker, Stadtforscher

Die NRZ-Duisburg unterstützt mit
ihrer Weihnachtsspendenaktion in
diesem Jahr zwei Projekte:
Der Verein Immersatt, der täg-

lich 80 Kinder über Mittag betreut,
braucht Nachschub für seine
Schulmaterialkammer: Stifte, Blö-
cke, Füller und Federmappen. Wir
freuen uns über ihre Mithilfe und
„Geschenkpakete“ (Wert: bis zu
15 Euro), die sie bis zum 14. De-
zember im NRZ-Leserladen, Harry-
Epstein-Platz 2, abgeben können.
Finanziell möchten wir diesmal

auch das Deeskalationstraining
des Kinderschutzbundes in der
Gemeinschaftsgrundschule in
Bruckhausen unterstützen. Spen-
den können an den Kinderschutz-
bund, Sparkasse Duisburg, IBAN
DE80 3505 0000 0223 0042 35,
überwiesen werden. Bitte das
Stichwort: „Respekt für Dich und
Mich“ angeben.

Die NRZ bittet Sie
um Ihre Mithilfe

SPENDENAKTION

VonWilli Mohrs

Am dritten Adventssonntag bleiben
die Geschäfte in der Innenstadt ge-
öffnet. Die Gewerkschaft Verdi wird
nicht gegen das Sonntags-Shopping
klagen – auch mit Rücksicht auf die
zu erwartenden Umsätze an diesem
Tag. Denn die Vorweihnachtszeit ist
die beste Jahreszeit für den Einzel-
handel, und der prognostiziert in
diesem Jahr in den vier Wochen vor
dem Fest ein deutlich besseres Ge-
schäft als im Vorjahr.
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